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Der Primärenergiebedarf im Gebäudebereich soll deutlich 

reduziert und klimaneutraler werden. Dieses Ziel wird durch eine 

Kombination aus Energieeinsparung (u. a. Gebäudedämmung) 

und dem verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien erreicht. Im Bereich 

der Raumwärmeerzeugung werden z.B. infl exible Stromdirektheizungen 

durch effi ziente und fl exible Wärmepumpen verdrängt.

ca. 2015 — 2035 

Der Ausbau der Stromnetze soll u. a. gewährleisten, 

dass Strom aus dem windigen Norden, Osten und der Küste 

in den industriereichen Süden und Westen transportiert 

werden kann. In den kommenden Jahren sollen viele der 

benötigten Leitungen fertig werden.

ca. 2004 — 2030 

Primärenergieverbrauch

Der Primärenergieverbrauch bezeichnet den Energiegehalt aller im In-

land eingesetzten Energieträger. Der Begriff umfasst sogenannte Primä-

renergieträger, wie zum Beispiel Braun- und Steinkohlen, Mineralöl oder 

Erdgas, die entweder direkt genutzt oder in sogenannte Sekundärener-

gieträger wie zum Beispiel Kohlebriketts, Kraftstoffe, Strom oder Fernwär-

me umgewandelt werden. Natürlich gehören zu den Primärenergieträ-

gern auch erneuerbare Energieträger wie Wind, Sonne oder Biomasse.

Auf dem Vulkan Mauna Loa auf Hawaii beginnen 

regelmäßige Messungen des CO2-Gehalts der Atmo-

sphäre. Während der letzten 800.000 Jahre war die 

Konzentration von CO2 in der Erdatmosphäre nie 

größer als 300 ppm. Heute liegt sie bei ca. 400 ppm.

1958

Die Kohleförderung steigt mit dem 

wirtschaftlichen Wiederaufbau nach der 

weitgehenden Zerstörung im Zweiten 

Weltkrieg in beiden deutschen Staaten 

wieder stark an. Die Emissionen durch 

die Kohleverbrennung beginnen wieder 

zu steigen.

1950

1979

Die National Academy of Sciences der USA veröffentlicht 

den Charney-Report. Ein Anstieg der Konzentration von 

CO2 sei ohne Zweifel mit einer Klimaerwärmung verknüpft.

Die öffentliche Diskussion zum Klimawandel verstärkt sich 

in den folgenden Jahren deshalb auch in Deutschland. 

Die Partei Die Grünen gründen sich zu dieser Zeit in der 

Bundesrepublik.

1979

Die beiden deutschen Staaten erreichen 

insgesamt ihr bisheriges CO2 –Emissionsmaximum 1

1970

Zusammen nehmen beide deutschen 

Staaten den dritten Platz bei den weltweiten 

CO2 –Emissionen ein – gleich hinter den 

USA und der Sowjetunion.

2009

Vor allem durch die weltweite 

Wirtschaftskrise sinken die 

Treibhausgasemissionen in 

Deutschland kurzfristig. 3

Im Jahr 2009 sind sie über 7 % 

niedriger als 2008. 2010 steigen 

sie jedoch wieder um 5 %.

1990

Die Schließung von Industrieanlagen und 

Kraftwerken nach der politischen Wende 

in Ostdeutschland lässt die CO2-Emissionen 

sinken. 2  Dies geschieht vor allem durch 

die gesunkene Nutzung von Braunkohle 

sowie durch Steigerungen der Effi zienz 

von Kraftwerken. 7

2016

Im Jahr 2016 reisten weltweit 3,6 Milliarden Passagiere in 

Flugzeugen, so viele wie nie zuvor. Auch auf deutschen Flug-

häfen wachsen die Passagierzahlen stetig. Der hohe Bedarf an 

Öl für die Luftfahrt stellt eine große Herausforderung für den 

Klimaschutz dar. Die Entwicklung klimafreundlicher Alternativen 

wie z. B. Biokraftstoffe steht noch völlig am Anfang.

2000 — 2016

Es wird heißer in Deutschland: 

Von den 10 wärmsten Jahren zwischen 

1881 und 2016 liegen acht Jahre in 

dem kurzen Zeitraum von 2000 bis 2016. 

Nur 1934 und 1994 gehören noch 

zusätzlich in die Top10.

Über das erste Photovoltaik-

Modul aus Silizium schreibt die 

New York Times: »Einer der 

größten Träume der Menschheit, 

die Nutzbarmachung der Sonnen-

energie, scheint möglich.«

1954

Knapp 1650 Kilowattstunden Strom 

konsumiert ein Haushalt in der Bundes-

republik im Jahr 1970. Heute sind es 

ungefähr 2850 Kilowattstunden, dies 

bedeutet einen Anstieg um fast 60 %.

1970
Kernschmelze im Kernkraftwerk 

Three Mile Island (USA)

1979

In Bonn demonstrieren im Oktober 

100.000 Menschen gegen Kernenergie. 

Mehrere Protestmärsche in dieser Zeit richten 

sich sowohl gegen neue Kernkraftwerke 

als auch gegen Pläne zur Endlagerung und 

Wiederaufbereitung von Atommüll.

1979

1950 — 1960

Die Zulassungszahlen für PKW steigen in Ost 

und West jährlich um über 20 %. Der Ölverbrauch 

steigt entsprechend an. 3

Der Anteil von Kohle am Energiemix 

sinkt besonders in der Bundesrepublik. 5

Hier ist vor allem die Förderung von 

Steinkohle vergleichsweise teuer. 

In den westdeutschen Kohlerevieren 

beginnt daher der Strukturwandel.

1965

Erste weltweite Ölpreiskrise: 

Der Preis für Öl steigt um ein 

Vielfaches an. Die wirtschaftliche  

Abhängigkeit von Energie-

importen wird Politikern und 

Bürgern stärker bewusst.

1973

1979 / 1980

Zweite weltweite 

Ölpreiskrise

In der DDR werden 70 % des 

Energieverbrauchs aus Braun-

kohle bereitgestellt. 6  Umwelt- 

und Bürgergruppen protestieren 

gegen diese Entwicklung.

1985

Ungefähr ein Drittel der weltweiten Förderung 

von Braunkohle fi ndet in der DDR statt.

1950er Jahre

Ende der 1960er Jahre steigt langsam 

die Nutzung von Erdgas in der 

Energiewirtschaft. 4  Der Rohstoff wird zur 

Wärmebereitstellung und für die Stromproduktion 

eingesetzt. Gegenwärtig kommt knapp ein Viertel 

des deutschen Energieverbrauchs aus Erdgas. 

Erdgaskraftwerke emittieren deutlich weniger 

Treibhausgase als Stein- und  Braunkohlekraftwerke.

1960er Jahre

Stromeinspeisungsgesetz: 

Der Vorläufer des Erneuerbare-Energien-

Gesetzes. Zum ersten Mal werden Strom-

versorger verpfl ichtet, erneuerbare Energien 

abzunehmen und fest zu vergüten. 

Der Ausbau erneuerbarer Energien hatte 

nun eine wirtschaftliche Grundlage. 

Die Anzahl der Windräder in Deutschland 

stieg bis zum Jahr 1999 von 1.000 auf 

10.000 Anlagen.

1991

Nuklearkatastrophe im sowjetischen Kernkraftwerk 

von Tschernobyl. Die radioaktiven Stoffe verteilen 

sich in Ost-, Mittel- und Nordeuropa. Ablehnung und 

Skepsis gegenüber der Kernenergie steigen in der 

deutschen Bevölkerung weiter an.

1986

Erster Beschluss eines Atomausstiegs 

bis ca. 2021.

2001

Die Zeitschrift »Der Spiegel« 

schreibt vom »Windmühlenwahn«. 

Der Zubau von Windenergie 

verursacht vermehrt Widerstand 

von Anwohnern.

2004

Verlängerung der Laufzeit deutscher 

Kernkraftwerke bis in die 2030er Jahre.

2010

Reaktorunglück im japanischen Fukushima. 

In Folge werden 8 Atomreaktoren an 7 Stand-

orten in Deutschland endgültig stillgelegt. 

Die Strombereitstellung aus Kernenergie sinkt 

daher zwischen 2010 und 2012 um 25 %. 9

2011

Nach aktuellen Abschätzungen liegt der 

Anteil erneuerbarer Energien am Primär-

energieverbrauch im Jahr 2030 zwischen 

mehr als 20 % und 36 %. 10   

Im Jahr 2016 sind es bisher nur knapp 13 %.

Welche Technologien und Innovationen sich 

durchsetzen werden, ist offen.

2030

2050

Im Jahr 2050 ist die Energieversorgung Deutschlands 

zu großen Teilen auf erneuerbare Energien umgestellt – 

im Bereich der Strom- und Wärmeversorgung, aber auch 

im Mobilitätsbereich. So kann gewährleistet werden, 

dass nur noch ein Bruchteil der vorherigen Treibhausgas-

emissionen emittiert werden. Dies hat in allen Bereichen 

viel Innovationskraft gekostet. 

Auch durch die vielen Maßnahmen in Deutschland 

kommen weltweit innovative Konzepte zum Zuge, 

welche Emissionen einsparen und so den Klimawandel 

einschränken. Nur so konnte es geschafft werden, dass 

sich die globale Durchschnittstemperatur wenigstens 

um nur ca. 2°C erhöht hat und katastrophale Klimafolgen 

ausgeblieben sind.

Der Anteil erneuerbarer Energien an der Strom-

erzeugung steigt weiter an. Die Überschüsse, welche 

im Strommarkt nicht benötigt werden, können 

vermehrt im Bereich der Wärme und im Verkehrsbereich 

genutzt werden. Dort verdrängen sie klima-

schädliche Technologien wie z. B. Ölheizungen.

ca. 2015 — 2035 

Kohlekraftwerke werden entweder abgeschaltet

oder emittieren keine klimaschädlichen Stoffe mehr. 

Der weitere Ausbau erneuerbarer Energien, 

sowie Maßnahmen zur Energieeinsparungen 

gleichen die Lücke aus. 11

ca. 2035 — 2050 

Der letzte PKW mit Verbrennungsmotor könnte in 

Deutschland in dieser Zeit vom Band laufen – auch wegen 

der Klimaziele bis zum Jahr 2050. Neuzulassungen 

werden nur mit alternativen Antrieben, z. B. Strom, Gas oder 

Wasserstoff, gewährt. Entsprechend sinken gefährliche 

Emissionen auch im Transportsektor.

ca. 2035 — 2045
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Der erste Offshore-Windpark 

Deutschlands »Alpha Ventus« wird in 

der Nordsee in Betrieb genommen.

2010

Noch nie gab es so viele PKWs 

auf den Straßen Deutschlands. 

In 2016 waren es insgesamt über 

45 Millionen. Tendenz steigend.

2016

Klimaschutz-Ziel bis 2020 

Reduktion der Treibhausgasemissionen 

um 40 % im Vergleich zu 1990

Klimaschutz-Ziel bis 2030 

Reduktion der Treibhausgasemissionen 

um 55 % im Vergleich zu 1990

Klimaschutz-Ziel bis 2040 

Reduktion der Treibhausgasemissionen 

um 70 % im Vergleich zu 1990

 Klimaschutz-Ziel bis 2050 

Reduktion der Treibhausgasemissionen 

um 80 % im Vergleich zu 1990

Primärenergie-Ziel bis 2020 

Senkung des Primärenergieverbrauchs 

um 20 % im Vergleich zu 2008

 Primärenergie-Ziel bis 2050 

Senkung des Primärenergieverbrauchs 

um 50 % im Vergleich zu 2008

Zweiter Beschluss des Atomausstiegs 

bis zum Jahr 2022.

2011 31.12.2022

Spätester Termin für die Abschaltung 

des letzten deutschen Kernkraftwerkes.

Einführung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) 

zur Förderung des Ausbaus erneuerbarer Energien 

in Deutschland. 8  Unterschiedlichste erneuerbare 

Technologien erhalten nun feste Vergütungen für jede 

produzierte Kilowattstunde. Mehrere Milliarden Euro 

werden hierfür jedes Jahr von den Stromkunden über 

die EEG-Umlage bereitgestellt.

2000

Energiewende in Deutschland
EINE GESCHICHTE IN 100 JAHREN

Die Energiewende, d. h. die Umstellung der Energieversorgung von fossilen 

Energieträgern wie Kohle und Öl auf erneuerbare Energien wie Wind- und 

Sonnenenergie, ist nicht neu. Sie fi ndet schon längst statt und wird in Zukunft 

unseren Alltag prägen. Doch was passiert genau bei der Energiewende? 

Wozu gibt es sie und wie soll das funktionieren? 

Das wichtigste Ziel der Energiewende ist der Klimaschutz. Derzeit verursacht 

die Nutzung von Kohle, Öl und Gas noch einen hohen Ausstoß an Treibhaus-

gasemissionen, z. B. CO2-Emissionen, die den Klimawandel maßgeblich ver-

ursachen. Durch den Umstieg auf erneuerbare Energien werden kaum noch 

schädlichen Emissionen ausgestoßen. Dieser soll daher u. a. durch Wind- und 

Sonnenenergie gelingen. Um die Risiken eines nuklearen Unfalls zu vermeiden, 

will Deutschland gleichzeitig vollständig aus der Kernenergie aussteigen.

Diese Veränderungen bringen viele Vorteile und gleichzeitig große Herausfor-

derungen mit sich: So kostet die Förderung von Wind- und Sonnenenergie, aber 

auch von Biomasse, viel Geld. Zusätzlich müssen Stromnetze ausgebaut werden, 

um erneuerbaren Strom von den Orten mit viel Sonnen- und Windenergie zum 

Verbraucher zu transportieren. Da erneuerbarer Strom oft nicht dann erzeugt 

wird, wenn er gebraucht wird, kann in Zukunft der Bau von Speichern notwen-

dig werden. Aber auch unser Alltag  wird sich verändern müssen: Flug- und Au-

toverkehr verursachen Schadstoffe für Luft und Klima. Innovative Technologien, 

die Umwelt- und Klimaschutz gewährleisten, sind also weiterhin nötig.

Die vorliegende Infografi k beschreibt wichtige Geschehnisse, die dazu geführt 

haben, dass in Deutschland (und teilweise weltweit) das Energiesystem umge-

baut wird. Zusätzlich werden mögliche zukünftige Entwicklungen vorgestellt. 

Es gilt jedoch: Die Zukunft ist offen. Obwohl die Ziele für die Energiewende 

feststehen, ist nicht immer klar, welche Ideen sich durchsetzen werden. Das 

Projekt »Energiewende« bleibt daher spannend.

CO2-Emissionen und Treibhausgase 

CO2-Emissionen gehören zu den weitverbreitetsten Treibhausgasen. 

Diese entstehen vor allem aus der Verbrennung von Öl, Gas oder Koh-

le. Die steigenden Emissionen von Treibhausgasen aus der Verbrennung 

dieser Ressourcen bewirkt den von Menschen verursachten Klimawandel 

(globale Erwärmung). Das eigentlich stabile Klima auf der Erde ändert 

sich dadurch in kurzer Zeit und kann zu Problemen führen. Lebensräume 

mit stabilen klimatischen Verhältnissen werden in kurzer Zeit mit neuen 

klimatischen Bedingungen konfrontiert, wie z. B. veränderten Nieder-

schlägen oder Temperaturen. Viele Lebewesen können sich nicht schnell 

anpassen. Die Energiewende zielt darauf ab, den Klimawandel so stark 

wie möglich zu begrenzen. Die hier gezeigten historischen Daten stel-

len CO2-Emissionen dar. Die politischen Ziele gelten für die zukünftigen 

Treibhausgasemissionen.

Speicher für Strom und Wärme werden in der Zukunft 

aller Voraussicht nach eine wichtige Rolle spielen. 

Vor allem, weil Wind- und Sonnenenergie nicht immer 

verfügbar sind. Wieviel Speicher wir in Zukunft benötigen 

und welche dies sein werden, ist jedoch noch nicht sicher. 

Denkbar ist z. B., dass Batterien von Millionen von Autos 

als Stromspeicher dienen könnten.

ca. 2030 — 2050 
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Trotz der Anstrengungen für die Reduktion von 

Treibhausgasemissionen und der Förderung erneuerbarer 

Energien wird sich das Klima durch die hohen 

Emissionen der letzten Jahrzehnte verändern. In Deutschland 

werden Extremwetterereignisse, wie z. B. Hitzewellen, 

lange Trockenperioden, aber auch Überschwemmungen 

aller Voraussicht nach zunehmen. 

ca. 2030 — 2050 

1960 1970 1980 2000 2010 2020 2030 2040

1
9

5
0

1
9

5
0

1
9

6
0

1
9

6
0

1
9

7
0

1
9

7
0

1
9

8
0

1
9

8
0

1
9

9
0

1
9

9
0

2
0

0
0

2
0

0
0

2
0

1
0

2
0

1
0

2
0

2
0

2
0

2
0

2
0

3
0

2
0

3
0

2
0

4
0

2
0

4
0

2
0

5
0

2
0

5
0

1990
START1950

emissionen

ZIEL

2050

 KERNENERGIE  ERNEUERBARE ENERGIEN  ERDGAS  KOHLE  MINERALÖL 

ZIELE UND PROGNOSEN BIS 2050GETEILTES DEUTSCHLAND VEREINIGTES DEUTSCHLAND

?

?

 ERNEUERBARE (MINIMUM)  ERNEUERBARE (MAXIMUM)  NICHT-ERNEUERBARE ENERGIEN 

Z
E

IT
S

T
R

A
H

L
C

O
2

-E
M

IS
S

IO
N

E
N

 
E

R
E

IG
N

IS
S

E
 »

C
O

2
« 

E
R

E
IG

N
IS

S
E

 »
E

N
E

R
G

IE
«

E
N

E
R

G
IE

M
IX

www.e-transform.org

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2016): Die Energie der Zukunft, Fünfter Monitoring-Bericht zur Energiewende. • Bundesstelle für Energieeffi zienz (2015): Hintergrundpapier zur Energieeffi zienzstrategie Gebäude, erstellt im Rahmen 

der Wissenschaftlichen Begleitforschung zur Erarbeitung einer Energieeffi zienzstrategie Gebäude • Friedrich-Ebert-Stiftung (1988): Die Energiepolitik der DDR – Mangelverwaltung zwischen Kernkraft und Braunkohle. • Gesis histat: Historische 

Statistik, Durchschnittlicher Jahresstromverbrauch der Haushalte in KWh (1960-2008), www.gesis.org/histat/de/data • Mann, M.E. et al. (2017): Infl uence of Anthropogenic Climate Change on Planetary Wave Resonance and Extreme Weather Events, Scien-

tifi c Reports | 7:45242 | DOI: 10.1038/srep45242 • Prognos/EWI/GWS (2014): Entwicklung der Energiemärkte – Energiereferenzprognose, Projekt Nr. 57/12, Studie im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie • Rahlf, Thomas: 

Dokumentation zum Zeitreihendatensatz für Deutschland, 1834-2012. In: Historical Social Research, Transition (Online Supplement) (2015), 26v1, 2064 pages. • Stinglwanger, W. (2000): Die Energiepolitik der DDR und ihre wirtschaftlichen und 

ökologischen Folgen, in: Kuhrt, E.: Die Endzeit der DDR-Wirtschaft — Analysen zur Wirtschafts-, Sozial- und Umweltpolitik, Springer Verlag. • T.A. Boden, G. Marland, and R.J. Andres (2016): Global, Regional, and National Fossil-Fuel CO2 Emissions. 

• Umweltbundesamt (UBA) • Wießner, K. (1990):  Die energetische Basis in der DDR vom Ende der 40er bis Mitte der 60er Jahre, Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 1990/4.

Weitere Quellen: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW), Bundeszentrale für politische Bildung, Wochenzeitung Die Zeit, Wikipedia, Statistisches Bundesamt, Kraffahrtbundesamt, Umweltbundesamt

Juni 2017

Design / Layout / Illustration 

Alexandra Tuchel

Design- und Kommunikationsstrategien (M.A.)

Hochschule Augsburg

www.alexandratuchel.de

Recherche / Text

Dipl.-Vw. Sebastian Kreuz 

Lehrstuhl Energiewirtschaft

BTU Cottbus-Senftenberg

www.b-tu.de/fg-energiewirtschaft

gefördert vom


